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© Wie der Fuchs den Gänsen predigt

ist in dem im „Bad . Beobachter " Nr . 104 bespro¬
chenen Artikel aus Baden in Nr . 165 der ,,8ranf »

flirtet Presse " und in der „ Bad . Landeszeitung "

zu lesen . Diese sehr ehrenwerthen liberal -servilen

Zeitungen , welche im Auftrag des Oberjägermeisters
stets aus die Priestersängerei ausgehen , belieben ad

majorem gloriam ihrer Brodherrn manchmal in

die Soutane zu schlüpfen , salbungsvoll den Clerus
über seine geknechtete Stellung zu bemitleiden und

ihm , wie der Fuchs in der Fabel , vorzupredigen ,
wie gut die Herrschenden es mit ihm meinen . Wir

^vollen zu jenem Artikel Ihrer Zeitung , welcher den

^ rrchs seiner Soutane entkleidet hat , einige statisti¬
sche Notizen beifügen . So lange die bad . Regie¬

rung das kath . Kirchenvermögen verwaltet « , ist der

Grundstock (die Dotation ) der circa 200 Pfründen ,
die nur 4— 600 fl . ertragen , nicht aufgebessert wor¬
den . Dies geschah zum großen Theil seit die Kirche
(1862 ) die Aufsicht über das Kirchenvermögen hat .
Im Jahre 1868 betrug die zur Aufbesserung dieser
Pfründen erforderliche Rente ca. 20,000 fl . , ersor -

derre also ein Capital von 400,000 fl . , folglich
nahezu das Vermögen der allgemeinen kath . Kir¬

chenkasse. Die Staatskasse resp . die Regierung ist
allerdings kraft des Reichs - Deputations -Hauptschlusses
verpflichtet , eine Reihe zu gering dotirter Pfründen
aus dem säcularisirten Kirchengut aufzubessern . Sie

thut dies aber so wenig , als der Landesherr als Prä¬
sentant vieler Pfründen sie besser dvtirt . So erübrigte
für die Kirchenbehörde , die eine Reihe von armen Kir¬

chen unterstützt , zu Kirchenbauten aus dem allgem .

Kirchenvermögen Beiträge leistet , nur — mit dem

Einkommensüberschuß vacanter Pfründen auszuhel -

fen . Von 1863 — 1872 hat sie über 206,000 fl .

zur Aufbesserung von Pfründen verwendet . Sie

hat also gerade das Gegentheil von dem gethan ,
dessen man sie beschuldigen will . Ueberdies sind
iii dieser Zeit mehr Seclsorgstellen erigirt worden ,
als seit 50 Jahren . Dazu kommt , daß mehrere
besser dotirte Pfarreien aus localen Gründen resp .
im Interesse der Kirchengemeinden nicht besetzt wer¬
den konnten , so die 1871 vacant gewordene Pfarrei
Unteralpfen , weil für die Gemeinden des Dachs¬
bergs die Errichtung einer eigenen Pfarrei erforder¬
lich ist und die Pfründe hiefür aus Abmangel ande¬
rer Mittel mit auskommen muß . Görwihl , Herri¬
schried u . a . Pfründen wurden nicht besetzt , weil
die Jntercalargefälle zur Tilgung der Schuldender
Pfarrei verwendet , andere nicht , weil es am geeig¬
neten Pfarrhaus resp . an einem Pfarrhausbaufond
fehlte und die Gemeinden um deßfalsige Verwen¬

dung der Jntercalargefälle baten . Eine Reihe von

Pfründen aber , wie z. B . St . Blasien , hat die

Kirchenbehörde bald zur Bewerbung ausgeschrieben ,
deren Besetzung wird aber verzögert , weil die Re¬

gierung zu lange mit der Designation zuwartet .
Die Zahl der vacanten Pfründen ist übrigens nicht
so bedeutend , und werden namentlich die „ besseren "

alsbald im Anzeigeblatt ausgeschrieben . Wenn also
die Kirchenbehörde , die die Kirchenkasse nicht durch
Steuererhöhung füllen kann , die Pfründen nicht bes¬
ser als mit 800 fl . dotirt , und damit sie wenig¬
stens so dotirt und andere kirchliche Bedürfnisse
befriedigt werden konnten , sogar die Pfründen etwas

länger vacant lassen mußte , so ist nicht sie daran
Schuld , daß jene Pfründen kein besseres , zeitge¬
mäßes Einkommen haben .

Ein Pfarrer , der aus kanonischen Gründen seine
Pfarrei nicht pastoriren , derselben aber nicht privirt
werden kann , ist zur Absenz befugt . Ein Priester ,
der wie geistl . Rath Str . sich so viele Verdienste
für die Rechte der Kirche erworben , seine Jugend -
und Manneskraft dafür eingesetzt hat und in der

Leitung der Diöcese ersprießlich mitwirkt , darf ohne
Verletzung der kirchlichen Bestimmungen mit einer

Pfründe begabt werden , insbesondere wenn darunter
die Pastoration nicht leidet . Komisch klingt der Roth -

schrei, daß die Kirchenkasse für die Regierung der

Diöcese mit einzustehen habe . Was sie für die

Kanzleikasse leistet, das sollte allerdings die Staats¬

kasse kraft ß 35 des R . D . H . zahlen ; aber die leistet
es nicht und inzwischen müssen die betr . Kirchendie¬
ner honorirt werden . Würde die Kirche nicht von

der Regierung genöthigt werden , das Küchenver¬

mögen durch eine gemischte Behörde verwalten zu
lassen , so wäre dessen Verwaltung viel weniger für

dasselbe belastend . Auch diese Klagen Reineke's

treffen die Kirchenbehörde so wenig wie jene , daß

sie es ist , die einige hundert ( ! !) Pfarrverweser
durch das Verbot des sog. Staatsexamens der

Möglichkeit beraubt , eine Pfründe zu erlangen . Er

predigt umsonst — der Clerus durchschaut ihn und

weiß , wer sein Feind ist und daß sein Bischof wie

für das Wohl der Kirche so für seine eifrigen Prie¬

ster einsteht .

Preußisches Herrenhaus .
Sitzung vom 30 . April . (Nach der Köln . Volksztg .)

Borberathung des Gesetzentwurfs betreffend die Grenzen
des Rechtes zum Gebrauch kirchlicher Straf - und Zuchtmittel .

Es wird sofort die General Discussion eröffnet , und erhält

das Wort Graf K r a s s o w . Redner ist der Meinung , daß

der neu zu errichtende königl . Gerichtshof nach seiner Zusam¬

mensetzung nicht die nöthige Kenntuiß haben werde , um in

kirchlichen Angelegenheiten immer ein richtiges Urtheil auszu -

sprechen ; denn es handele sich dabei nicht blos um juristisches

Wissen , sondern um das ganze Wesen der Kirche . So ent¬

halte dieser Gesetzentwurf auch die Bestimmung , daß selbst die

bloße Androhung einer kirchlichen Censur in gewissen Fällen

schon strafbar sein solle . Sei es aber denn nicht möglich ,

daß schon eine seelsorgerliche Mahnung in etwas unvorsichti¬

ger Form als Drohung angesehen werden könne ? Dadurch
werde die Autorität in der Kirche aber völlig untergraben und

eine Zerrüttung der kirchlichen Einrichtungen herbeigeführt .
Es sei also auch von diesem Gesetze nur eine Schädigung der

Kirche zu erwarten , und dehhalb könne er demselben in der

vorliegenden Form nicht zustimmen .
Graf zur L i p p . sieht das Motiv zu diesem Gesetze in der

großen Excommunication , welche der Bischof Krementz ohne

Genehmigung des Staates über Wollmann und Michelis ver¬

hängt hat . Der Bischof habe sich damit nicht , wie gestern
der Ministerpräsident behauptet habe , eines Uebergriffs schul¬

dig gemacht ; er sei vielmehr durch seinen bischöflichen Gehor¬

sam dem Papste gegenüber dazu verpflichtet gewesen . Die

große Excommunication sei in den vierziger Jahren gegen die

Deutschkatholiken ohne den leisesten Einspruch des Staates ver¬

hängt worden ; mehr habe auch Bischof Krementz nicht gethan .
Die kirchliche Ehe sei etwas anderes , als die bürgerliche . Je¬
der Stand habe seine besondere Ehre , der Osficier - , der Kauf¬

mannsstand u . s. w . ; wer sich gegen diese besondere Standes¬

ehre verstoße , werde aus dem Stande ausgestoßen und freilich
wirke das immer auf die ganze bürgerliche Stellung der Be¬

troffenen zurück . Ebenso sei es mit der Ausschließung der

Kirche ; die Stellung des Ausgeschlossenen unter seinen Glau¬

bensgenossen werde dadurch immer tangirt werden . Aber der

Staat habe mit allen diesen Verhältnissen nichts zu thun , so
bald nicht die staatsbürgerlichen Rechte des aus einem Stande

oder einer Kirche Ausgeschlossenen verletzt .würden .

Graf Brühl . Durch dieses Gesetz verbietet der Staat der

Kirche , Strafen zu verhängen und sie zu veröffentlichen ; eine

geheime moralische Strafe ist aber gar keine Strafe ; nur da¬

durch , daß sie bekannt wird , wird sie eine Strafe . Der Staat

geht aber noch weiter , er erklärt , was ich zu thun befehle ,
das muß recht sein , das mußt du , Kirche , als Recht anerken¬

nen , und was ich zu unterlassen befehle , das muß Jeder un¬

terlassen , ob es dir deine Kirche zur Pflicht macht oder nicht .

Das heißt nichts anders als das Gebot des «Staates über die

Kirche stellen . Allerdings habe ich erkannt , daß alles Spre¬

chen hier eine vergebliche Mühe ist , und wenn eine ganze
Schaar von Engeln der rechten Seite zu Hilfe käme , denn die

Stimme vom Himmel kommt für jene Herren (der linken

Seite ) von diesem Tische (auf den Ministertisch zeigend ) . Ich

verzichte also auf eine weitere Ausführung , kann aber nicht

umhin , auch mit diesem Gesetze meinen v- llsten Widerspruch

auszusprechen , durch welches die Kirche schwer geschädigt wird .

Hr . v . K l e i st - R etz o w hat ebenfalls große Bedenken

gegen das Gesetz , das zu schweren Conflicten mit den geistli¬

chen Behörden führen werde . Auch er ist der Ansicht , daß
die persönliche Ehre durch die Verhängung der Excommuni¬
cation nicht verletzt werde . Wenn gesagt werde , daß dadurch
ein Aergerniß in der Gemeinde erregt werde , so bemerke er ,
daß dieses Wort lediglich im kirchlichen Sinne aufzufassen sei.
Eine jede geistliche Zucht höre auf , wenn z . B . Bräuten ,

welche nicht mehr die Ehre der Jungfräulichkeit hätten , das

Tragen des Kranzes vor dem Traualtar gestattet werde . Der

Staat seinerseits habe alle Ursache , in dieser zuchtlosen Zeit
alle Zuchtmittel zu conserviren , welche ein Mal existirten .

Oberbürgermeister Gobbin weist auf den Syllabus hin
als den triftigsten Grund für dieses Gesetz . Nach Publikation

jenes Aktenstückes , nach einer so veränderten Organisation der

Kirche , habe der Staat nicht mehr in den Händen , der Geist¬

lichkeit Straf - und Zuchtmittel lassen zu dürfen , welche die

bürgerliche Ehre der Gemeindeglieder verletzen können .

Hr . v . S e n f t - P i l j a ch schließt sich der Ansicht des Gra¬

fen Brühl und des Hrn . v . Kleist - Retzow in innerster Ueber -

zeugung an .

Hr . Gobbin findet diesen Gesetzentwurf durch den Sylla¬

bus gerechtfertigt .
Oberbürgermeister v . Boy . Wenn der Staat überhaupt für

nothwendig halte , die Grenzen zwischen ihm und der Kirche

in Betreff der Straf - und Zuchtmittel festzustellcn , dann könne

dies nur im Wege des Gesetzes geschehen . Er beruft sich auf

den Ausspruch hervorragender Geistlicher , daß die Vorlage ge¬

eignet sei , ine Grenzen vollständig zu ziehen , gleichzeitig aber

auch die Selbstständigkeit der Kirche herzustellen . Wenn aber

erst die Selbstständigkeit der Kirche hergestellt sei , dann wür¬

den auch die Zustände innerhalb der Kirche selbst besser wer¬

den . Er bittet die Vorlage unverändert anzuuehmen und sich

rv
' - . .„

' andere Ausführungen beirren zu lassen .

^ oerbürgermeister Hobrecht . Graf Brühl hat uns be¬

schuldigt , daß wir in den Reden der Ministerbank die Stim¬

men des Himmelt verehrten . Diese Aeußerung correspondirt

vollständig mit der Prätention jener Herren , die Worte der

hl . Schrift und des Heilandes für ihre Anschauungen in Be¬

schlag zu nehmen . Wir haben allerdings den Vertretern der

Regierung in diesen Debatten die Initiative gelassen , aber nur ,
weil wir alle Parteistreitigkeiten ( !) vermeiden und der Dis¬

cussion einen möglichst maßvollen Charakter wahren wollten .

Uns schien bei diesen wichtigen Vorlagen geboten , jede unnö -

thige Gereiztheit zu vermeiden . Einzelne Bedenken haben auch
wir gehabt ; aber sie waren nicht gewichtig genug , unsere feste

Ueberzeugung zu erschüttern , daß der Weg , welchen die Re¬

gierung einschlägt , im Großen uud Ganzen durchaus der rich¬

tige und notwendige ist , nicht nur , um die Rechte des Staa¬

tes auf einem Gebiete zu retabliren , auf dem sie allzulange

verwischt und ausgelöscht waren , sondern auch um die kathol .

Kirche aus einer Gefahr zu retten , in welche sie nicht ohne

Mitschuld des Staates gerathen ist und aus welcher sie sich

ohne Beihilfe des Staates gar nicht oder doch nur mit größter

Mühe wird retten können , aus der Gefahr nämlich , in die

Knechtschaft einer einseitigen Partei zu gerathen , die ich für

eine unpatriotische halten muß . Wenn ich glauben müßte ,

daß der gesammte kath . Clerus oder gar die gesammte kath .

Bevölkerung des Staates von dem Geiste der Centrumsfrac -

tion erfüllt seien , so würde ich allerdings diese Gesetze allein

für einen Schlag iu ' s Wasser halten ; aber ich lebe der festen

Hoffnung , daß es so weit noch nicht gekommen ist und daß
die Vorlagen genügen werden , um dem confessionellen Frieden

Licht , Luft und freie Bahn zu schaffen . (Lebhafter Beifall
links .)

Frhr . v . Landsberg protestirt dagegen , daß man sich

herausnehme , der Centrums -Fraction den Patriotismus ab¬

zusprechen ; daß dieselbe in Wahrheit die katholische Bevölke¬

rung des Staates vertrete , habe sich genügend gezeigt .

Hiermit wird die Generaldiscussion geschlossen und das Haus
tritt in die Specialdiscussion .

Den § 1 beantragt Graf K r a s s o w folgendermaßen zu

fassen : „Kirchen - und Religious - Geiellschaften sind nicht be¬

fugt , Straf - oder Zuchtmittel , welche das bürgerliche Rechts¬

gebiet ihrer Angehörigen betreffen : gegen Leib , Vermögen »

Freiheit und staatsbürgerliche Ehre anzudrohen oder zu ver¬

hängen ."

Dieser Antrag wird vom Antragsteller und vom Grasen

z u r L i P P e vertheidigt und von den Reg . - Commiss . Geh .--

Raty H ü b l e r sowie von Hrn . Gobbin bekämpft , worauf
das Haus denselben ablehnt und den § . 1 in der Fassung der

Regierungs Vorlage annimmt .
Die § § . 2 und 4 werden ohne Discussion , der 8 - 4 nach

kurzer Discussion , an der sich die HH . Graf Krassow , v .

Kleist und v . G o ß l e r betheiligen und nach Ablehnung

etnev vom Grafen Krassow gestellten Antrages ebenfalls ,

sowie die §§ . 5 und 6 und die Ucberschrift und Einleitung

zum Gesetz ohne Discussion angenommen .
Es folgt die Borberathung des Gesetzentwurfs über den

Austritt aus der Kirche .
In der General -Discussion erklärt Freiherr v . M a n t e u f -

f e l (Crossen ) , er werde dem Gesetze zustimmen , könne aber

nicht umhin , die Staatsregierung aus eine Thatsache aufmerk¬

sam zu machen , nicht um daran einen Antrag zu knüpfen ,

sondern nur , um der Regierung die Sache zur weitern Er¬

wägung anheimzugeben . Es gebe Leute , welche sagen , sie

glaubten an keinen Gott ; das seien in der Regel solche Per¬

sonen , welche auf dem Lande wohnen und dort ihre Familie

haben , dagegen in der Stadt arbeiten . Der Kirche könne an

der Erhaltung solcher Personen als Mitglieder nichts gelegen

sein , und sie könne deren Austritt nur mit Freuden begrüßen .

Wenn sie nun aber ausscheiden , so gehen der Kirchenverwal¬

tung Theile ihrer Einnahmen verloren . Es frage sich nun :

Wer soll diese Einnahmen ferner zahlen ? Etwa die Polizei -

Verwaltung oder die übrigen Gemeinde -Mitglieder , oder sollen

sie etwa gerichtlich eingeklagt werden ?
Die General - Discussion ist hiermit geschloffen . In der

Special -Discussion werden die § 8 - 1 und 2 einfach genehmigt .

Zu 8 - 3 stellt Graf Krassow ein Amendement , welches die

Wirkung der Austrittserklärung mit dem Schluffe des Kalender¬

jahres beginnen lassen soll , dem Austretenden jedoch die Pflicht

auferlegt , noch drei Jahre lang nach dem Austritt zu den

Kosten eines Baues beizutragen , der vor der Austrittserklä¬

rung begonnen ist .
Nachdem der Antragsteller diesen Antrag befürwortet , der

Reg . - Commissar Geh . - Rath de la Croix seine Bedenken da¬

gegen ausgesprochen hat , wird derselbe verworfen und 8 - 3

sowie die übrigen Paragraphen des Gesetzes in der Fassung

der Vorlage ohne jede Discussion angenommen .

Sitzung vom 1 . Mai . (K . V . Z .)

Schlußberathung des Gesetzentwurfs über Vorbildung
« und Anstellung der Geistlichen .



In der General -Discussion bekämpft Graf Mielzynski
die Vorlage . Dieselbe bezwecke neben der Schädigung der
katholischen Kirche auch zugleich die Vernichtung der polnischen
Nationalität . Die Polen würden indeß weder ihrer Religion
untreu werden , noch als Polen ihre Nationalität aufgeben .

Graf F l e m m i n g sucht an der Hand statistischer Notizen
nachzuweisen , daß tn Baden in Folge der dortigen kirchen¬
politischen Gesetzgebung die Zahl der Priesteramtscandidaten
nicht ab - , sondern vielmehr zugenommen habe . Auch die con -
fessionellen Zänkereien hätten sieb daselbst sehr gemildert und
er hoffe zuversichtlich von der Vorlage ein gleich günstiges
Resultat für Preußen . (Beifall .)

Graf K r a s s o w verzichtet auf jede weitere Amendirung
der Gesetze, nachdem die von ihm bei der Vorberathung ge¬
stellten Amendements verworfen worden seien . Er müsse aber
hier wiederholt aussprechen , daß er aus diesen Gesetzen weder
ein Heil für die Kirche noch für den Staat erwarte . Wie
weit unsere Ansichten , schließt der Redner , aber auch ausein¬
andergehen mögen , darin stimmen wir alle überein , daß
Gott der Herr seine segnende und schützende Hand über unser
theures Vaterland auch ferner ausbreiten möge . (Bravo .)

Graf Brühl richtet an das Haus die ernste und dringende
Bitte , für den Fall , daß es sich Herausstellen sollte , daß diese
Ge >etze als ein Stachel gegen die Kirche gerichtet , sich gegenden Staat richten würden , das Herrenhaus dann eben so
tapfer helfen möge , sie aus dem Leben zu schaffen , wie es jetzt
geholfen hat , sie in ' s Leben zu rufen . Diese Bitte richte er
auch an den Herrn Ministerpräsidenten , von dem er hoffe ,
daß er dann mit seiner ganzen Kraft für die Aufhebung dieser
Gesetze einstehen werde . (Bravo .)

Graf v . Landsberg - Belen wiederholt seinen bereits
bei der Vorberathung erhobenen Protest gegen die kirchenpoli¬
tischen Gesetze und verwahrt die Centrumspartei vor den ihr
gemachten Borwürfen der staatsfeindlichen und unpatriotischen
Tendenz . Ebenso erklärt Redner die Aeußerung des Fürsten
Bismarck für unrichtig , daß sich in Schlesien eine polnische
Partei gebildet habe . Er habe darüber genaue Erkundigungen
ringezogen , und nirgend eine Bestätigung dieser Behauptung
gefunden . Die Eentrumsfraction strebe nach Wahrheit , Frei¬
heit und Recht , und der Borwurf des Fürsten Bismarck , diese
Partei strebe nach Priesterherrschaft , sei unerwiesen . Redner
verweist darauf , daß der Papst bereits aus seinem Besitzthum
getrieben , er werde schließlich noch mit den katholischen Christenin die Katakomben flüchten müssen . Wo aber gläubige Christenin die Katakomben flüchten müssen , da kann nur Absolutismus
und Tyrannei herrschen .

Die Discussion wird geschlossen und auf Antrag des Dr .
Zachariae über das Gesetz en bloc abgestimmt . Bei der
Abstimmung wird das Gesetz nach den Beschlüssen der Borbe -
rathung mit sehr großer Majorität angenommen .

Zweiter Gegenstand der Tagesordnung ist die Schlußbe -
rathung über den Gesetzentwurf betreffend die kirchliche
Disciplinargewalt und die Errichtung des Kgl .
Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten .

Zur Generaldiscujsion nimmt das Wort Frhr . v . Maltz a h n .
Er verweist daraus , daß Hr . v . Witzleben bereits den Stand¬
punkt der Lutheraner klar dargelegt habe ; einer früheren
Äußerung des Grasen Brühl gegenüber müsse er jedoch aus
»rücklich dagegen Verwahrung cinlegen , daß die Lutheraner in
rieser Frage mit den Katholiken identisch seien ; noch wenigerwer hätterr sie mit der Eentrumsfraction gemein .

Graf Brühl entgegnet , daß er eine derartige Aeußerung
licht gethan habe , nicht wie sie hier der Vorredner ausge -
orochen .

Hiermit ist die Discussion geschlossen und der Gesetzentwurf
>ird in der Fassung der Vorlage in einer Enbloc -Abstimmung
ienfalls angenommen . Ebenso ohne Discussion in Schlußbe -
athung der Gesetzentwurf , betreffend die Grenzen des Rech¬
ts zum Gebrauche kirchlicher Straf - und Zuchtmit -
e l , und gleichfalls in dritter Lesung der Gesetzentwurf , be -
ceffend den Austritt aus der Kirche .

Eine Anzahl von zu den Gesetzentwürfen eingegangenen
Petitionen werden auf Antrag des Referenten Hrn . v . B o ß
äs durch die vorhergehenden Beschlüsse erledigt erachtet .

Deutschland .
Karlsruhe , 6 . Mai . S . K . H . der Groß Her¬

zog haben unter dem 3 . d . Mts . gnädigst geruht ,den Professor Dr . Herwin Winnefeld am Gym¬
nasium in Constanz zum Director des Progymna¬
siums in Donaueschingen zu ernennen und den
Professor Dr . Hermann Hitzig am Gymnasium
zu Heidelberg auf sein unterthänigstes Ansuchen auf
den 1 . Oktober d . I . aus dem badischen Staats¬
dienste zu entlassen .

Karlsruhe , 7 . Mai . S . K . H . der Großherzog
haben unter ' m 2 . d . M . gnädigst geruht , den Re¬
visoren Scharnb erger bei der Zolldirektion , Götz
bei der Steuerdirektivn und Homer bei der Do¬
mänendirektion den Charakter als Rechnuugsräthe
zu ertheilen .

x Aus dem Kreise Karlsruhe , 5 . Mai . Es
gibt im gegenwärtigen kirchen - politischen Kampfe
feststehende Schlagwörter , welche als Schild des
modernen Staates immer vorgehalten werden , wo
eS gilt , einen Druck ausznüben , damit ja keine
oppositionelle Majorität das liberale Pensum ver¬
dirbt . Hierher gehört auch die bereits abgedroschene
Behauptung eines Bündnisses der Ultramontanen
mit der Socialdemokratie , wovon erst jüngst wieder
Fürst Bismarck im Herrenhause zu sprechen Anlaß
genommen hat . Es rst für uns wirklich zu lang¬
weilig , um diesem Popanz die leichte und wohlver¬
diente Widerlegung zu Theil werden zu lassen .
Indessen soll hier doch erwähnt werden , wie bas
Berliner Arbeiterblatt , „ Neuer Social -Demokrat " ,den besagten Bismarck '

schen Ausfall beantwortet .
In Nr . 49 vom 27 . v . M . lesen wir ' hierüber wie
folgt : „Herr Bismarck predigte also einen allgemei¬
nen Kreuzzug gegen die bösen Socialisten , die In¬

ternationalen , und indem er die Junker des Herren
Hauses und den rothen Communisten Becker hiefür
zu begeistern suchte, griff er nur so beiläufig die
Ultramontanen an . Dabei ist nun das angebliche
Zusammengehen der Ultramontanen mit den

'
Socia¬

listen , speciell mit den Föderationen der internatio¬
nalen Arbeitcrassociation baarer Unsinn . Ein
Garibaldi und ein Bakunin verbündet sich nicht mit
Jesuiten . In Spanien unterstützen die Ultramon¬
tanen die Contrerevolution der Carlisten , währenddie Socialisten die Republik vertheidigen ; in Bel¬
gien liegen beide Parteien im heftigen Kampfe , in
Italien deßgleichen , wo Garibaldi , der Erzfeind
der Pfaffen , zu den Socialisten hält ; die Pariser
Commune ist auch nicht allzu glimpflich mit dem
schwarzen Gevögel umgegangen . " — So der Ber¬
liner „ Social - Demokrat .

" Es sind die angeführten
Data lauter hinlänglich bekannte Sachen und trotz¬
dem immer wieder dasselbe Geleier eines Einver¬
ständnisses zweier in schroffer Weise einander gegen-
überstehenden Parteien aufzuführen , ist in der
That „ baarer Unsinn . " Einer Partei wie die
socialistische, welche mit nackten Worten in ihrem
Preßorgane erklärt , daß von Rechtswegen neben
dem Pfaffen auch der liberale Bourgeois aufgehenkt
werden sollte , einer solchen Partei werfen sich die
Ultramontanen nicht in die Arme und überlassen
dies füglicher der Bourgeoisie selbst , falls sie hiefür
eine Anwandlung verspüren sollte . Daß in der
kirchen-politischen Hauptrichtung des modernen Staa¬
tes sich die Social -Demokratie mit dem Liberalis¬
mus ganz einverstanden erklärt und als Verbünde¬
ten tapfer dieselben Wege geht , werden wir in einem
nächstfolgenden Artikel an einem speciellen Falle
Nachweisen.

Constanz . Die hiesigen Neuprotestanten haben
nun endlich einen eigenen Pfarrer gefunden in der
Person des gleichfalls excommunicirten Hosemann ,
früheren Pfarrers in Tüntenhausen in Bayern .
Bekanntlich ist dort dem abgefallenen Pfarrer Nie¬
mand mehr in die Kirche gegangen ; ja nicht einmal
Lebensmittel konnte er mehr im Orte erhalten .
Michelis wird nun denken : Hosemann , geh du
voran . Du hast die Wasserstiefel an ! — und wird
von dannen ziehen . (A. f . St . u . L.)

Ep ] Aus Baden , 4 . Mai . Zu dem Artikel „ Wie
sie

' s treiben " einen weiteren Beleg . Kaum ein Jahr
nach der Vertreibung der Lindenberger Schwe¬
stern erschien ein Artikel in der „ Bad . Landesztg . "
etwa folgenden Inhaltes : An der „ strammen "
Handlungsweise der badischen Regierung gegenüber
dem Ordenswesen der kath . Kirche wäre wohl dem
Nachbarstaate Württemberg Gelegenheit geboten ,
sein Augenmerk auf ähnliche Anstalten im eigenen
Lande zu richten . Dem scheine aber nicht so zu
sein ; vielmehr bekümmere sich die württembergische
Regierung gar nichts darum , wie z. B . das Klo¬
ster Heiligenbronn im württembergischen Schwarz¬
walde ungestört sein Unwesen treibe . Außerdem ,
daß Ordensschwestern die blinden und taubstummen
Kinder unterrichten , besitze die Anstalt einen gewal¬
tigen Gütercomplex (das alte Lied !) und kaufe im¬
mer noch Grund und Boden an , so daß die armen
Heiligenbronner außer Stand gesetzt seien, ihr Eigen -
thnm zu vergrößern . Man könne von der würt¬
tembergischen

'
Regierung dieses Stillschweigen nicht

begreifen rc. So etwa lautete unter anderen Hetze¬
reien der betr . Artikel .

Diese Nummer nun wurde als Muster der alten
„Landeszeitung " dem Cultminister nach Stuttgart
geschickt , jedenfalls in der liberalsten Absicht , daß
auch dem Kloster Heiligenbronn die Todtenglocke
gezogen werde . Der Cultminister soll ob dieses
nachbarfreundlichen Gedenkblattes zwar schlecht er¬
baut worden sein, konnte es aber doch nicht über
sich bringen , kirchenobrigkeitliche Erhebungen und
Mittheilungen über das so denuncirte Kloster sich
machen zu lassen . Das Resultat der Untersuchung
war ein in jeder Beziehung den Cultminister zufrie¬
denstellendes , indem derselbe keine Gefahr für das
Königreich Württemberg in dem Bestehen und der
Einrichtung gedachter Anstalt erkennen konnte , viel¬
mehr zugeben mußte , daß Heiligenbronn nicht blos
eine Pflanzstätte der Gottesfurcht und ein Asyl für
unglückliche Kinder unter der Erziehung geprüfter
Lehrschwestern aus dem Orden des hl . Franziscus ,
sondern auch ein Muster in der rationellen Bewirth -
schaftung von Grund und Boden (wie Gurtweil ) sei .

Dieses letztere Zeugniß gab dem Kloster ein aus¬
gezeichneter Lehrer der Landwirtschaft ; außerdem
erklärten vier angrenzende Schultheißenämter , daß
sich noch kein Mensch alldort beklagt habe , wenn die
Anstalt Güter ankaufe , daß man es vielmehr sehr
gerne sehe , daß die Gegend so gut bewirthschaftet

Der Bestand und die Rechte des Klosters Heili¬

genbronn wurden dadurch von Neuem Seitens der
württembergischen Regierung verbrieft , und wurde
dadurch der alten Landesbase die Freude zu Wasser ,in ihre Spalten einen neuen Act der Vertreibung
zu verzeichnen, wie sie das schon wiederholt mit
wahrer Wollust gethan . Leider ist es nun soweit
bei uns gekommen , daß wir an Geist und Körper
verkümmerte Kinder in ' s Ausland verbringen müs¬
sen , da ein gläubiger Christ solche unglücklichen
Kinder nicht in liberale Anstalten thun kann , wenn
nicht zum vorhandenen unverschuldeten Elend noch
ein größeres , der Verlust des Glaubens hinzukom¬
men soll.

Heidelberg , 5 . Mai . Gestern hat dahier im
Darmstädter Hofe eine Versammlung von Vertrau -
ensmännern der demokratischen Partei ftattgefunden .
Vertreten waren durch circa sechzig Anwesende die
Orte Frankfurt , Fulda , Mainz , Worms , Oppen¬
heim , Alzey , Mannheim , Heidelberg , Kuppenheim ,
Stuttgart , Heilbronn , Hall , Neckarsulm , Fürth ,
Nürnberg und München . Die Versammlung war
einstimmig der Ansicht , daß die demokratische Partei
mit aller Energie in den bevorstehenden Wahlkampf
eintreten müsse ; sie beschloß dm bisheriger . Aus¬
schuß zu ergänzen und ihn zu beauftragen , gemein¬
schaftlich mit dem bereits in Berlin für Nord - und
Mitteldeutschland gewählten Ausschüsse einen Del ^
girtmtag der Partei für das ganze Reich cinzubest
rufen und diesem den Entwurf eines Programmes
vorznlegen . (Frkf . Ztg .)

Frankfurt , 5 . Mai . Es wird immer klarer , daß
der deutsche Reichstag seine Sitzungen bis weit in t
den Sommer ausdehnen oder eine Herbstsession hal - l
ten muß . Selbst bei dem raschesten Tempo , gegen
welches die Reichsregiecung allerdings nichts einzu -
wenden haben würde , lassen sich Etatgesetz , Kriegs - t
dienstgesetz u . s. w . bis zum 1 . Juni nicht erledi¬
gen. Es harmonirt jene Aussicht vortrefflich mit !
der Diätenlosigkeit der Abgeordneten .

Bisher lief nur die dunkle Sage um , daß eine '

Verlängerung der Dictatur in Elsaß - Lothringen ge « j
plant werde . Bestimmter meldet jetzt die „ A . Z . " ,
daß der Oberpräsidcnt von Elsaß -Lothringen die
Verlängerung um ein Jahr beantragt habe . Die I
„ A . Z . " kann sich ' s gar nicht denken, daß der An¬
trag vom Reichskanzler werde abgelehnt werden .

Oesterreichische und ungarische Blätter legen Ver¬
wahrung ein gegen die Rolle , welche nach der Ber¬
liner „ Provincial - Correspondenz " Oesterreich Uno am
in der Gefolgschaft Rußlands und des preußisch -
deutschen Kaiserreichs gegenüber der freiheitlichen !
Bewegung im Westen Enropa ' s mitspielen soll . j
Wenn auch die officiellen und osficiösm Organe in
Wien und Pest die russisch-preußischen Protector -
mienen unter dm obwaltende Amständen geduldig
ertragen , so reagirt doch das verletzte Selbstgefühl
in anderen Kreisen und mar » beginnt bereits den
Werth der preußisch - deutschen Freundschaft geringer
zu taxiren , da sie in zweideutiger Weise mit der
Petersburger Politik verquickt ist, deren Grundzug
das altrussische Sprichwort ausdrückt : Küsse die
Hand , die du abhaum willst ! (Frkf . Z .)

Wiesbaden , 1 . Mai . Der bekannte Spitzen -
diebstahl - Prozeß fand in der heutigen Straf¬
kammersitzung mit der Verurtheilung der beiden ade¬
ligen Angeklagten seinen Abschluß . Frau Geheime -
rälhin von Langsdorfs , geb . von Löw - Stein -
furth , Wittwe , 64 Jahre alt und im Genüsse einer
Staatspension von 900 fl. sowie deren Tochter Frau
von Re cum , 40 Jahre alt , Mutter von 5 Kindern
und im Besitze eines Vermögens von etwa 30,000
Thlr . stehen unter der Anklage des Diebstahls
und der Hehlerei . Aus der Beweisaufnahme
ergibt sich folgender Thatbestand . Die Spitzen¬
händlerin Franke Hierselbst vermißte zu Anfang
d . I . mehrere werthvolle Spitzen - Fichus , nachdem
sie dieselben den Angeklagten zur Ansicht vorgezeigt
hatte , und warf ihren Verdacht auf diese Damen ,
welche sich stets viel zur Auswahl vorlegen ließen ,
wenig kauften und zur Zahlung der geringen Be¬
träge große Kassenscheine gaben , um die Verkäuferin
zum Verlassen des Ladens behufs Einwechselung des
Geldes zu veranlassen . Schon beim nächsten Besuch
bestätigte sich durch genaue Obacht der Verdacht ;
man bemerkte , wie Leony von Langsdorff in ihren
Muff 16 Stück Spitzen im Werthe von ca . 400
Thaler steckte und sie auf dem Rückwege ihrer
Schwester zur Aufbewahrung übergab . Auf die so¬
gleich erfolgte Anzeige bei der Polizei wurden bei
Beiden gerichtliche Haussuchungen angeordnet und
es fanden sich bei Leony von Langsdorff nicht weni¬
ger als 25 verschiedenartige Gegenstände : Taschen¬
tücher , Spitzen , Stickereien und Schleier im Werthe
von etwa 4000 Thlr . , welche Frau Franke als aus
ihrem Laden gestohlen anerkannte ; darunter auch
einige Tage vorher entwendete Spitzen , bezüglich



deren Leony v . Langsdorff zugestand , daß sie solche

genommen ; in einem Secretär ferner 16 Ellen auf¬

gewickelte Spitzen im Werthe von 112 Thalern .

Diese Spitzen sind der Frau Franke nach deren An¬

gabe vor etwa 2 Jahren gestohlen worden . Im

Besitze der Frau von Recum fanden sich bei der

Visitation 43 verschiedene von Franke als ihr ge¬

stohlen anerkannte Gegenstände im ohngefähren Werthe
von 2000 Thalern . Einige dieser Spitzen fand man

in einem Spiegelschrank , die übrigen in einem Man¬

sardezimmer . Frau v . Recum erklärte , daß sie die

Spitzen zu verschiedenen Zeiten von ihrer Schwester
Leony geschenkt erhalten habe .

Bei den Angeklagten fand man ferner eine Menge
Wnderspielwaaren , Gummibälle , Portemonnaies ,
Sammt - und Seidenbänder , Zahnbürsten , Schwämme ,
Parfümeriewaaren , Schirme , viele Brieftaschen , aller¬

hand Leder -Etuis rc. Sämmtliche Gegenstände dieses
Genres waren eiligst nach der ersten provisorischen
Haussuchung verbrannt worden und dies bestätigte
den Verdacht , daß auch alle diese Sachen gestohlen
worden seien . Man erinnert sich in vielen Läden ,
daß nach dem Besuch der Damen v . Recum und v .

Langsdorff stets allerlei Maaren vermißt wurden

und es konnten auch mehrere Vorfälle solcher Art

aus den letzten zwei Jahren constatirt werden ; ein

Ehnditor behauptete sogar , Frl . v . Langsdorff habe

ihm schon vor 10 — 12 Jahren Ostereier entwendet .
Die Verlesung der außerordentlich umfangreichen

Anklageacte dauerte fast zwei Stunden . Bei der

daraus folgenden Vernehmung leugnen die Ange¬
klagten durchweg alles ihnen zur Last Gelegte und

schieben die Schuld an Allem auf ihre irrsinnige
Tochter resp . Schwester . Frau v . Langsdorff be¬

hauptet , die bei ihr gefundenen Sachen entweder

früher gekauft oder von ihrer Tochter geschenkt er¬

halten zu haben . Bemerkenswerth ist ihre Angabe ,
ihr verstorbener Mann habe 9 Jahre an Gehirner¬
weichung gelitten , so daß sie immer gefürchtet habe ,
auf eines ihrer Kinder werde dieses Uebel sich ver¬
erben . Ihre Tochter Leony , die den Vater ständig
gepflegt , sei von diesem Unglücke denn auch getroffen
worden ; von den Diebstählen derselben habe sie nie
eine Ahnung gehabt . Die bei ihr gefundenen klei¬
neren Sachen habe sie von einem Hausirer gekauft
und demselben dafür 56 fl . bezahlt , welches Geld

sie einem ihr im vorigen Jahre von Sr . Majestät
dem Könige bewilligten Gnadengeschenke von 100

Thlr . entnommen habe . — Frau v . Recum behaup¬
tet bei allen Vorhaltungen unter Betheuerungen ,
fortwährenden Berufungen auf ihr Ehrenwort und
Schwüren ihre Unschuld . Sie habe auch niemals
geglaubt , daß ihre Schwester so schlecht sein könne,
zu stehlen . Den Werth der Sachen , die ihre Schwester
ihr geschenkt, habe sie nicht recht gekannt , auch habe
diese ihr erzählt , sie habe 20,000 fl . in der Lotterie

gewonnen .
In dem nun folgenden Plädoyer constatirt die

Staatsanwaltschaft 16 verschiedene Diebstähle , be¬

gangen nach vorheriger Verabredung im Einver -

ständniß und in gemeinschaftlicher Ausführung , re -

sumirt das Gutachten der ärztlichen Sachverständi¬
gen , welche für die verhaftete , jetzt irrsinnig gewor¬
dene Frln . Leony v . Langsdorff nach älteren und
neueren Beobachtungen eine frühere Geistesstörung
nicht constatiren können , hebt die Widersprüche in
den Aussagen der Angeklagten hervor und beantragt
gegen Frau v . Langsdorff 2 Jahr , gegen Frau von
Recum 1Jahr Zuchthaus .

Die beiden Vertheidiger suchen das Vorhanden¬
sein der Mitschuld ihrer Clientinnen an diesen Dieb¬
stählen in Abrede zu ziehen , indem sie die Schuld
dem , wie schon bemerkt , inzwischen geistesgestörten
Frln . v . Langsdorff zuzuschieben suchen, und bean¬
tragen Freisprechung .

t Nach 1 ^/rständiger Berathung verkündete der Ge¬
richtshof das Urtheil , welches gegen Frau v . Langs¬
dorff auf V/ % Jahr Zuchthaus , für Frau v . Recum
aus P / 2 Jahr Gefängniß , für beide auf solidarische
Haftbarkeit für die Kosten und Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf 3 Jahre lautete . Der Ge¬
richtshof , welcher die Angeklagten mit Ausnahme
zweier Diebstähle in allen Fällen für schuldig er¬
klärte , ging von der Thatsache aus , daß Fr . L .
v . Langsdorff bis zur Inhaftnahme vollständig zu¬
rechnungsfähig gewesen, ihre Handlungen deßhalb
strafbar seien . Die heutigen Angeklagten hätten
um diese Diebstähle gewußt , Beihilfe geleistet und
auch davon Kenntniß gehabt , daß die Vorgefundenen
Gegenstände gestohlenes Gut waren . Deßhalb er¬
schienen sie der ihnen zur Last gelegten Verbrechen
schuldig . (N . Bad . Ldsztg .)

Berlin , 4 . Mai . Die Thatsache , daß die Stein -
träger beim Bau in Berlin fünf Thaler täglich
Lohn bekommen , veranlaßt die „ Volksztg . " zu fol -
genden Betrachtungen : „ Daß wir jedem Arbeiter

seinen Lohn gönnen , versteht sich von selbst. Daß
Jeder das Recht hat , seine Arbeit so hoch anzu¬
schlagen als es ihm beliebt , ist nicht minder ein

Grundsatz , welchen wir im vollsten Sinne des Wor¬
tes respectiren . Das Bedenkliche solcher Erschei¬

nungen liegt nicht in dem Factum selber , sondern
in der unabweisbaren Consequenz derselben . Diese
Consequenz lautet nämlich dahin : wenn ein Zustand
um sich greift , wo rein körperliche Kräfte einen

Lohn gewinnen , den geistige Arbeiten , Geschicklich¬
keit der Hand , Fleiß und Uebung nicht zu erschwin¬
gen im Stande sind , so steht uns eine Zeit der Ver¬

wüstung des Geistes und Vernachlässigung von Fä¬
higkeit und Fleiß und Uebung bevor , worin wir

anstatt vorwärts zu schreiten , einen Rückschritt in
Cultur und Civilisation machen ! Das Bedenkliche
solcher Erscheinungen wird auch nicht durch die

Thatsache gemildert , daß der Werth des Geldes sich
stark verändert hat . Es ist wahr , daß der sog.

„ Segen " der Milliarden weit eher Krisen , als Glück¬

seligkeiten gefördert hat . Der Werth des Geldes

ist gesunken, aber nicht blos bei denjenigen , die von
den Milliarden etwas abbekommen haben , sondern
auch in der Sparkasse und in den Taschen des Vol¬
kes , das nichts von den Milliarden hat , nicht ein¬
mal eine Steuererleichterung , auf die man so viel¬

fach vertröstet worden ist . Aber im Kern der Sache
heißt Verminderung des Geldwerthes gar nichts an¬
deres , als Vertheuerung aller Lebensbedürfnisse .
Die Kühe und Hühner sinken nicht , und doch wird
Butter und Ei theurer in demselben Maße , Wiedas
Geld so zu sagen wohlfeiler wird . Während nun
die Thatsachen lehren , daß auf der einen Seite spe-

culative Gründer und auf der andern Seite Stein -

träger von diesem „ Segen " das Fett abschöpfen ,
können wir nicht umhin , auf diese Kreise hinzuwei¬
sen , im Interesse des fleißigen , arbeitsamen Hand¬
werkerstandes , wie des Beamten , des Lehrers und
des Standes überhaupt , der feine Stellung nur er¬

reicht , wenn er Kinder - und Jugendjahre im stren¬
gen Schulstudium und Lehrdienst verbringt ! "

Berlin , 5 . Mai . Die galizischen Bischöfe, an

ihrer Spitze der Lemberger Erzbischof , haben dem

Vernehmen nach an den Erzbischof v . Gnesen , Gra¬

fen Ledochowski , ein Schreiben gerichtet , in welchem
sie ihm als dem hervorragendsten Vertreter des pol¬
nischen Episkopates wegen seines Effers bei Ver -

theidiguug der kirchlichen Rechte ihre tiefste Hochach¬
tung und völlige Uebereinstimmung bezeugen .

Berlin , 6 . Mai . Der Reichs - Preßgcsetzentwurf
behält der „ Vossischen Zeitung " zufolge das Pflicht¬
exemplar , die Bestimmungen über das Verbot aus¬

ländischer Zeitschriften und die Beschlagnahme bei,
bemißt aber die Fristen für die erforderliche Bestä¬
tigung durch die Staatsanwaltschaft und die Ge¬
richte enger , als es das preuß . Preßgesttz thut . Es

verschärft die Verantwortlichkeit der Redakteure und

schneidet die Einrede der Nichtkeuntniß des Inhalts
eines Artikels ab . Die Schließung von Buch -
dcuckereien durch richterlichen Spruch ist nicht aus¬

geschlossen.
Posen , 5 . Mai . „ Kmyer " meldet , daß den Fran -

ziskanerinnen in Gnesen , welche nicht preußische Un -

terthanen sind , anbefohlen worden ist , das preuß .
Gebiet innerhalb Monatsfrist zu verlassen .

Ausland .
Bern , 6 . Mai . Der Bundesrath hat der Herzogin

von Madrid (Gemahlin des Don Carlos ) und de¬
ren Agenten den Aufenthalt in den westlichen und
südlichen Cantonen der Schweiz untersagt , da in de¬
ren Villa bei Genf zur Absendung bereit liegendes
Kriegsmaterial entdeckt und der Nachweis geliefert
wurde , daß Genf zum Centralpunkt für den carli -

stischen Aufstand gemacht worden .
Paris , 6 . Mai . „ Bien public " zufolge beabsich¬

tigt Thiers , die allgemeinen Wahlen auf 1874 aus¬
zuschreiben.

Rom , 5 . Mai . In der heutigen Sitzung der
Deputirtenkammer machte Lanza die Mittheilung ,
daß das Cabinet im Amte verbleibe , nachdem der
König dessen Demissionsgesuch nicht angenommen
habe . Der Minister zeigte sodann die Zurückziehung
des Gesetzentwurfs über den Tarenter Arsenalbau
sowie die Vorlage eines mit dem Budget im Ein¬
klänge stehenden neuen Gesetzentwurfs an .

Warschau , 28 . April . Der Vormarsch der russi¬
schen Truppen gegen Khiwa stößt nach den Berich¬
ten russischer Blätter auf größere Schwierigkeiten ,
als man in den leitenden Kreisen erwartet hatte .
Am meisten wird derselbe erschwert durch die in
den turkestanischen Steppen herrschende ungewöhn¬
liche Kälte , durch den in manchen Gegenden fußtief
liegenden Schnee und durch den bewaffneten Wider¬
stand aller muselmännischen Stämme , die noch un¬

längst mit einander entzweit waren , sich aber dem

gemeinsamen Feinde gegenüber ausgesöhnt und

vereinigt haben . Alle diese Hindernisse bewirken ,
daß die Expeditionsarmee alle Augenblick auf ihrem
Marsche aufgehalten wird und überaus langsam
vorrückt . Aengstliche Gemüther geben sich bereits
der Befürchtung hin , daß der Feldzug leicht dasselbe
Schicksal haben könnte , wie die Expedition des Ge¬
nerals Perowski im Jahre 1839 , die auf so große
Hindernisse stieß und so hartnäckige Kämpfe zu be¬

stehen hatte , daß sie nach ungeheuren Verlusten den

Rückzug antreten mußte . Doch ist diese Befürch¬
tung bei den umfassenden Vorbereitungen , welche
Rußland seit länger als einem Jahre zu dem gegen¬
wärtigen Feldzuge getroffen hat , völlig grundlos .
Das im Thale des Atrekflufses auf einem Gebiet ,
das Persien als sein Eigenthum betrachtet , stattge¬
habte Gefecht gegen die Turkomanen hat bereits

unangenehme diplomatische Verwickelungen herbeige -

sührt , die jedoch für die Expedition keine nachthei¬
ligen Folgen haben dürften . — Einem hier in

Warschau verbreiteten Gerüchte zufolge sind die

Juden aus Kiew auf Betreiben der russischen Geist¬
lichkeit ausgewiesen und ihnen freigestellt worden , sich
in andern russischen Städten anzusiedeln . Ob dieser
Ausweisungsbefehl sich auf alle Kiewer Juden oder

nur auf diejenigen , die in dieser Stadt nicht hei-

mathberechtigt sind , bezieht , wird nicht näher an¬

gegeben. Die von diesem Ausweisungsbefehl Be¬

troffenen sollen eine Deputation nach Petersburg
gesandt haben , welche die Zurücknahme erwirken soll .

Lokales .
f Freiburg , 6 . Mai . Heute Morgen endete der pen -

sionirte Rittmeister E . v . Gillmann dahier sein Leben

als Mörder und Selbstmörder . Derselbe war , objchon ein

Siebenziger , seit Kurzem mit einem jungen Mädchen von hier
civiliter verheirathet und schien nicht das gehoffte Glück ge¬

sunden zu haben . Deßhalb glaubte er wohl berechtigt zu

sein , beiden Existenzen ein Ende zu machen . Er zielte auf

seine Frau , verwundete sie jedoch nur ; drehte das Pistol um

und traf die eigene Brust .

Aufruf !
Mitten in einer Zeit , in der alle Katholiken mit

Bewunderung und innigem Danke gegen Gott auf
den deutschen Episkopat blicken, am 13 . Mai d . I . ,
feiern wir das erste Säkularfeft der Geburt unseres
in Gott ruhenden Erzbischofs Hermann von
Vicari , dieses Heldenbischofs , der im höchsten
Greisenalter erst vor wenigen Jahren uns entrissen
ward .

Obwohl in den schlimmsten Zeiten staatlicher Be¬

vormundung ausgewachsen und zum Manne gewor¬
den , hat doch der Verewigte in den schwierigsten
Verhältnissen einer fünfundzwanzigjährigen oberhirt -

lichen Regierung das Versprechen seines ersten Hir¬
tenbriefes erfüllt :

„ In Glaube , Hoffnung und Liebe vereint , wollen
wir festgegründet stehen auf jenem Felsen Petri ,
auf welchem die Eine , allgemeine , heilige und apo¬
stolische Kirche so unerschütterlich gebaut ist, daß
die Pforten der Hölle sie nicht überwältigen wer¬
den . Mit Hirtenüebe und Hirtentreue wollen wir

Euch vorausgehen , Euch rufend mit Namen , Euch
vorhertragend das große Zeichen , die Siegesfahne ,
dasKreuz , in dem der Welt Heil und Erlösung ist,
damit wir uns unter diesem Panier schaaren zu
der unermeßlichen Zahl jener , welche die lebendigen
Glieder der glorwürdigen Kirche , unserer heiligen
Mutter , sind . "

Erzbischof Hermann hat das rongische Unwesen
und darauf die Revolution im Lande gesehen und
beide bekämpft . Er ward von dem darauffolgenden ,
die Lehren dieser Umwälzung vergessenden kirchen¬
feindlichen Regiment bekämpft und verhaftet , er hat
die Freiheit der Kirche standhaft vertheidigt und ge¬
rettet , er sah dann eine Convention mit dem hl .
Stuhle abschließen und sie brechen : Nichts konnte

ihn hindern , dem Kaiser zu geben , was des Kaisers
ist und Gott , was Gottes ist .

Mit besonderer Liebe war Pius IX . dem Erzbi¬
schof Hermann zugethan , obwohl es diesem nie ver¬

gönnt gewesen war , Rom zu sehen.
Die Unterzeichneten fordern alle Katholiken Deutsch¬

lands auf , den 13 . Mai , welcher ja zugleich der
Geburtstag Pius IX . ist , mitzufeiern im Andenken
an den großen Bekenner der Oberrheinischen Kirchen¬
provinz .
Die Vorstände der katholischen Vereine

Frei burgs .

Nach L . Sehr erfreulich , wenn Sie Wort halten : Woh¬
nung Adlerstraße 38 , dritter Stock .

Redigirt mit « Verantwortlichkeit 8 . Dr . Ferd . Bissing .
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Karlsruhe und Wiesenthal . 3. 1 .

KMrdtilkilGllStbW.
Nachstehende Arbeiten zum Neubau

eines katholischen Pfarrhauses zu Wie¬
senthal , Bezirksamts Bruchsal, sollen
zur Ausführung einzeln oder im Ganzen
m Accord vergeben werden, und zwar :
Grad - und Maurerar - im Anschlag zu

beit . . . .
Steinhauerarbeit
Zimmerarbeit .
Schreinerarbeit .
Glaserarbeit . .
Schlosserarbeit .
Blechnerarbeit .
Tüncherarbeit .
Tapezierarbeit .
Pfläftererarbeit .
Schieferdeckerarbeit
Hafnerarbeit . .

4364 fl . 15 kr.
1388 fl . 10 kr.
1191 fl . 45 kr.

966 fl . 47 kr.
373 fl . 88 kr.
661 fl . 42 kr.
194 fl . 12 kr.
270 fl . 54 kr.
164 fl . 12 kr .
117 fl . — kr.
508 fl . 33 kr.
145 fl . 42 kr.

Summa 10,346 fl . 40 kr.
Zur Uebernahme lufttragende Hand¬

werker werden eingeladen , ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen , schriftlich , versiegelt
und mit Aufschrift versehen bis spätestens
den 15. Mai d . I . , Nachmittag drei
Uhr , bei katholischer Stistungscommis -
sionWiesenthal portofrei eiuzureichen .

Die Pläne, Kostenberechnungen und
Bedingungen sind unterdisftn ebenda¬
selbst zur Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Wiesenthal , den 5.
Mai 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Stiftungscommission .

Kreuzwege16

tn Oel gemalt nach den berühmten Composi-
tioncn von Führich , Iortner rc . , empfiehlt
Unterzeichneter in folgendenGrößen und Preisen :

130 Cent , hoch , 450 Thlr . mit Rahmen .
106 „ „ 350 „ „ „87 „ „ 240 „ „
68 „ „ 180 „ „
o7 „ „ 120 „ „ „
44 ft tt 80 „ „ „Stationen (Oelfarbendrnck ) :
80 Cent , hoch, 115 Thlr . mit Rahmen.
45 „ „ 60 „ „ „
38 „ „ 40 „ „ „

Die hier angeführten Maße sind Vildergrö-
ßen mit entsprechender Breite. 7 ° der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na¬
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro¬
destationen und die besten Referenzen von
hochw. bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä-
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für AWr- und andere Heiligen - Bilder
schnellstens cfsHuirt werden .

Zu geehrtensiAufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

MomLmch^ Maler ,
München, Müllerstraße 48/0.

Thätige Agenten gesucht für den Verkauf
von Anlehensloosen .

Joh . H . Sternverg,
Bankgeschäft . Frankfurt a. M.

8te tstrprpier «.
mh'fr Crssvl. OSlig.
# /• do .
*> do .
S°/» DMigGtiomx
4‘/»7' ds.
4°/, tzs.
37*7»
67» Odligstioues.
4‘/*7* . (UM IW».-
*7° , „ Ijühr.)

Württemberg ft9/« Obligation»
4'/»°/* d».
4V« S*.

« assa» 4 l/»’/o VblisatrooW
4ft° so.

Mchsttt «*•
Z -̂Grihs b°/° do .

Mt * ß0/» bs.
4*/* fes.

Mtu . »°/. ^ Mt»renteL . 4 -/^ /-
4«/° PÄrierrrnte Z. 4'/.°/°

dtv. dt- .
b»/° vng .S.' B--««l.l868

Mtzl-Nd S°/o vblig. V. 187 »

Bayern

In der Unterzeichneten ist soeben eiugetroffen: 2. 1 .

Hermann von Vicari,
Erzbischof von Freiburg . Zu dessen hundertjähriger Geburts¬
feier . Mit Portrait in Lichtdruck . Von vr. Heinrich Hansjakob .

Preis : 30 kr. Franco unter Kreuzband : 32 kr .
Freiburg. Literarische Anstalt.

Der Unterzeichnete empfiehlt sich hiermit dem geehrten Publikum zum

Möbel -Transporte
sowohl in der Stadt, als für Umzüge über Land , und zwar für letztere je
nach Wunsch , mittelst seines eigenen Möbelwagens oder per Eisenbahn. Auf¬
merksame und billige Bedienung wird zugesichert .

Landolin Allgeier, Möbelpacker .
Gest . Aufträge werden Querstraße Nr . 6 entgegengenommen.

Ein schönes Oekonornie-Gut
im badischen Oberrheinkreis , 1 Stunde von einer Eisenbahnstation ent¬
fernt , bestehend aus großen Wohn - und Oekonomie - Gebäuden , Gast-
wirthschafts - Gerechtigkeit und circa 300 bad . Morgen Ackerfeld und
Wiesen wird hiermit zum Verkaufe ausgeboten .

Näheres über das Anwesen , den Kaufpreis und die Zahlungsbe¬
dingungen bei dem Agentur - Bureau von Albert Notzinger in
Freiburg i . B .

Stadt Bühl , (Baden.)

Bauführer-Gesuch.
Zum hiesigen Kircherbau wird ein Bauführer, vorzugsweise im Practischen

erfahren , bei geeigneter Brauchbarkeit auf mindestens zwei bis drei Jahre Be¬
schäftigung , mit Bezahlung nach Vereinbarung , gesucht.

Bewerber wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse bei Unterzeichneter
Stelle anmelden.

Bühl, den 3 . Mai 1873 .
Das Bürgermeisteramt .

Hug . Fraaß .

Nachricht für Auswanderer.
Men Denjenigen , welche auswandern wollen , wird zur Kenntniß ge¬

bracht, daß von dem Comite zum Schutze katholischer Auswanderer die Ein¬
richtung getroffen worden ist , jedem zuverlässigen katholischen Auswanderer
Empfehlungskarten an die von dem deutschen römisch -katholischen Central¬
verein in Nordamerika bestellten Vertrauensmännern in

New -Nork und Baltimore
mitzugeben.

Die Auswanderer haben sich nun zur Erlangung derselben an die be¬
treffenden Herren zu wenden und wird jedem dringend empfohlen , nicht abzn-
reisen , ohne sich mit solch einer Empfehlungskarte zu versehen .

Osienbach, im März 1873 .
Das Comite zum Schutze der deutschen Auswanderer .

Carl Fürst zu Jsenburg - Birftein .
XL . Die Herren Pfarrer können diese Empfehlungskarten durch ihr hochwür¬

digstes Ordinariat oder von dem Präsidenten des Comites beziehen .

Unfehlbare Mittel
zur Heilung und Linderung

für alle veralteten Krankheiten des
menschlichen Körpers

lehrt das Buch Heilmethode , 14 . Aufl .,
und wird gegen Einsendung von 4 Gr . in Frei¬
marken an jeden Hilfesuchenden franco versandt .
H . Sieders & Co . in Braunschweig.

Buchdruckerei u. Buchhandlung . 15 .8.

Constantia.
Zur Festfeier zu Ehren des hochsel.

Erzbischofs Hermann und zur Ge¬
burtsfeier Sr . Heiligkeit Papst Pius IX .
werden die Mitglieder eingeladen, sich
zahlreich Montag den 12. d . , Abends
8 Uhr , im Vereinslokale einzufinden.

Der Vorstand . 2.1

Karlsruhe und Mühlhausen . 2.1'

Kauarbeitcn-Nttgkbilnz.
Nachstehende Arbeiten zur Restau¬

ration der kath . Kirche und der Pfarr«
gebäulichkeiten in Mühlhausen , Bezirks¬
amts Pforzheim , sollen zur Ausführung
in Accord vergeben werden, und zwar :
Maurer- und Steinhau- im Anschlag zu

erarbeit . . . . 349 fl . 54 kr.
Zimmerarbeit . . . 104 fl . 8 kr.
Schreinerarbeit . . . 17 fl . 56 kr.
Tüncher- und Verputz¬

arbeit (Kirche) 116 fl .,
Tüncherarbeit (Pfarr¬
haus ) 102 fl . 57 kr. *
Zusammen . . . 218 fl . 57 kr.

Tapezierarbeit . . . 21 fl . 54 kr.
Zur Uebernahme lusttragende Ha. .

'
Werker werden eingeladen , ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen schriftlich , versiegelt und
mit Aufschrift versehen bis spätestens
dm 13 . Mai d . I . , Nachmittags drei
Uhr , bei der Stiftungs- Commission %i
Mühlhausen portofrei einzureichA.

Die Kostenberechnungen und die all¬
gemeinen Bedingungen sind bis zum
gedachten Termine ebendaselbst zur Ein¬
sicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Mühlhausen , den 5.
Mai 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Stiftungscommission .

Fahrrmplau mm 1 . Mai 1873
anfangmd:

Abgang von Karlsruhe.
Rach Rastatt und Baden :

1786*
^ 10* 5. 1^40* 1« 8 265*

5 15! 4 ' °* .

'
7" .

Rach Bruchsal und Heidelbera :
7 10. 9S0. 11 18 *. 18" . l *wf . 4* * 3" ,

g40 710*^
Nach Pforzheim (Mühlacker).

7« 10. 12°*. 1« . 5S. 745, 11 »«*.
Bon Pforzheim nach Karlsruhe.

5 -». 6 29 *. 942. 1228 , I 2 * 5 18, 910.
Aach Mannheim (Rheinthalbahy ) ?

Hauptbahnhof : 3 4«. 9" . 2. 7 4R.
(Mühlburgerthor) : 6 17. 9 !a. 2*. 722«

Von Mannheim nach Karlsruhe :
g -o. 10 - -. 280. 645.

Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :
Hauptbahnhof : 6. 8 15 . 104r§ . 11 2°«

2 3". 4 § . 5. 8 “ § .
Mühlburqer Thor : 6 7. 8 22 . 1052§.

n '
27

» 2 " ,. 47§ . 5 7. 6 22 § .
Die mit * bezeichnten Züge sind Schnellzüge.
Die mit Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe.
Die mit 8 bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf.

tzes Franks nt , Zen 6 Mai .
Pr , comptant
103 7/* fe

87 -/4 $
103-/, «
100 «
837* «
871/* «
1( 07° 0
ICO @
S2'/« 6
1037* «
100 G
- b
100 «
867» «
10b '/« K
- «
103 '/. P
SS P
66 '/» G
6*7° 0
61 ' /' G
76 ' /» b
— b «

Rußland 87 » O&Itptieiie» v. 1672 907°
Belgien 4'/°7 » Obligatio »?« 100
Schweden 4 '/, °/o Obl. in Schaler 9d7°
Schweiz 4 '/»7 °Eidgr »offensch .-Obl. i.Kr.

4'/,7 » Berner OSlizatiomn
A..AmerikaL7ü Bonds 1882tv. 188»

6®/o „ 1885* ». 1886
57 » fee . 1904s »/« d . 1864

M »«ie» 87 » »m Schuld von 1869
ArmüreiH b'/» Reut,!. Fr. 28 kr.

do . leer»
« etie » « » d » rioritsttr «.

K-Msche mas&
37° gtanff » sSänJ h fL 5ÖÖ
4*/° DarmstSdter Bank -Actirn p . p. 2SV
S»/o Oester». Nationalbank 5 fl. 600 8 kr.
87 « do. Credit-Actten O. Pi.

Stuttgarter Bank
S7° « ltsabethbah« itp. 20S
Ü»/« Rudolph-Stsenbahn 2. «m. i>ß. 200
47° Ludwig-BrxSacher Ltjenbahn ß. 500
4'/,7 » Bayer. Ostbochn
4°/s Hefftschr Ludwtgsbahn 5 Thlr . 200 J169 1/*
S°/° Oesterr . StaatEsenbah » i» Ü00 Kr. >351

98'/-
86
967-
937»
!-. '/«

108'/,
x #67*
448 '/»
1001
-:4t ' /»
1027»
259

187'/,
183 '/«

P

b
Pd
b
«
b

P«

üV* Oesterr. Südbahn-Prior .
- 7» ,, ,, „

! '/• Wtsabeth, Coupons flStlb. l .Ee»o
2 . »«« .ö»

ö°/
'

Böhmisch,Westbahn , 1863 , 300fl .
5«/, Hessische LudwtgSSahn
L'/, Pfälzische Sudwigsb. (Bexbach .)
67» Karistr Cestrsl
s«/» * Missouri
*7« Kouth Bar. « WM

WnlehinS - Loos «.
« «Misch» 47« PrSMim -Uslütz »
47° Bao . Pr.-Loose z . 100 Thlr.
Bad. SS fi.-Loose
Ässemsch« . 20-Thlr .»8sssr
Tr. tzch . SO fl-Loofe d».
tt n 25 jll-Loos« do.

Unsbach-Äunzenhauser 7 p.-Loose.
tSdteK. 4'/° 250 fl^Loose von 1854

57° 5 .00 fl>-Loose von 1860
„ 100 fl -Loose do« 1864

GqMdisch » lO-Thlr^Lvos»
Mnlwd « 10°Ktzlr.»Looft
MMisger K. 7

877, i
487» »
86 b
83 b
847' «
los vd
10 «/« G
84 b- 0
61 b

112 S
1107 * b
6974 P
24'/* b
- b
b?'/- ®
- P
94'/» *3
94»/» G
173 b
- P
10 m
- P

Wechsel - « - » r «.
K^sterdam k.S .
Rsgrburg »

-
Ärvne» -
Ärüffrl -

-
ÄMig -
ZWidon «
iUMand *
PsM -

977. r
100 "
1047»
105 «/° P
83 P
0- '/, P

105 P
1177° b

82 '/-
1067'

Sold «nd Silbe ».
Preuß. FriebrichSd

'o»
Pistolen
Holländisch, 10 p->St.
Ducaten
20 Frankenstück «
Sngltsche Sovereiarch
NufftscheImperiale»,
!D« tarS in Sold
Sold per Pfund fei»

fl. S. 57—58
. 9. 39 -41
. 9. 53-54
. 5. 31-33
. 9. 19 '/»IO«/,
.11. 46-48
. 9. 4042
. 2. 367* 167»
. 813

Dr«ü und Verlag do« 3. Ä ch -s e i s, Mlerstrech » M > 80 tu Larldrnh »,


	[Seite 1873]
	[Seite 1873]
	[Seite 1873]
	[Seite 1873]

